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Entspannte Situation: Der Pianist Claude Diallo (Mitte) und seine Mit-
musiker Laurent Salzard (links, Bass) und Massimo Buonanno (Schlagzeug).

Immer schön locker bleiben
Die neue CD «Motion in Progress» des Trios Claude Diallo Situation kam sozusagen in letzter Minute zustande.
Dem leichtfüssigen Album – auf dem auch Soulsänger Seven vertreten ist – ist die Hektik allerdings nicht anzuhören.

ROGER BERHALTER

So schnell hat Claude Diallo noch
nie ein Album produziert. «Es war
wirklich ein Marathon und zwi-
schendurch auch stressig», sagt
der St.Galler Jazzpianist. Kein
Wunder, wenn man sich den Zeit-
plan für das fünfte Album seines
Trios anschaut: Anfang November
2012 fragte Diallo erste Sponsoren
für «Motion in Progress» an. Mitte
Januar erhielt er die Zusagen, am
29. Januar ging es für eine Woche
ins Studio, und am 11. Februar
ging das fertige Album schon in
Druck.

Zum erstenmal mit Label

Erst in letzter Minute klärte sich
auch die Frage nach dem Label.
Claude Diallo und sein Schlagzeu-
ger Massimo Buonanno hatten
eigentlich eine eigene Platten-
firma gründen wollen, gaben das
Unterfangen aber kurz vor den
Aufnahmen wieder auf. Nur drei
Tage bevor das Studio gebucht
war, rief Diallo Harald Haerter an,
den Chef des renommierten
Schweizer Jazzlabels Unit Records
– und erhielt prompt die Zusage.

Jetzt muss sich der Pianist zum
erstenmal nicht mehr selber um
Werbung und Vertrieb seiner Mu-
sik kümmern, sondern kann auf

das grosse Netzwerk einer profes-
sionellen Plattenfirma zählen.

Auch für Nicht-Jazzer geeignet

Angesichts des engen Zeitplans
– Diallo musste vom Studio aus
sogar noch Übernachtungsmög-

lichkeiten in der Nähe organisie-
ren – überrascht es, wie leichtfüs-
sig und entspannt das neue Al-
bum der Claude Diallo Situation
daherkommt. Schon in den ersten
Takten erklingt eine fröhliche
Frühlingsmelodie in Dur («Spring

is back and so am I»), und auch in
Songs wie «Haoua» und «Snoby &
Phoebe» (inspiriert von zwei um
den Flügel streunenden Katzen)
brütet Diallo nicht schwer über
Akkorden, sondern tänzelt locker
über die Tasten. «Wir wollen nicht
die intellektuelle, supervirtuose
Jazzband sein. Auch Nicht-Jazzer
sollen zu unserer Musik einen Zu-
gang finden», sagt der Pianist.

Erst bei genauem Hinhören
fällt auf, dass sich in den zehn
Eigenkompositionen und Jazz-
standards von «Motion in Pro-
gress» auch virtuose Details und
schräge Taktarten verstecken.
Und neben der Fröhlichkeit findet
auch die Melancholie Platz – etwa
im letzten Lied «Calm Sea», einer
Komposition des französischen
Bassisten des Trios, Laurent Sal-
zard.

Für einen Song hat die Claude
Diallo Situation mit dem Soul-
sänger Seven zusammenge-
spannt. «Wir wollten auf dem
Album einen Special Guest ha-
ben», sagt Diallo. Der Kontakt zum
bekannten Schweizer Sänger kam
über Massimo Buonanno zustan-
de, der in dessen Band Schlagzeug
spielt. So kam die Idee einer Zu-
sammenarbeit, und Buonanno
und Diallo arrangierten Sevens

Song «Golden Stairs» neu. Aus
dem radiotauglich pumpenden
Song ist eine schlurfende Jazz-
nummer geworden. Die Zusam-
menarbeit im Studio war laut
Diallo sehr unkompliziert und ef-
fizient, so dass der ehrgeizige Zeit-
plan nicht durcheinandergeriet:
«Seven ist ein Talent. Zwei Ver-
suche reichten, dann war die Ge-
sangsaufnahme im Kasten.»

Tour durch Asien

Mit den neuen Liedern im Ge-
päck ist die Claude Diallo Situa-
tion derzeit auf Tour. Vergangene
Woche spielten die drei Musiker in
Heiden, dann auf Schloss Dotten-
wil, heute treten sie im Palace in
St.Gallen auf, und ab Mai touren
sie durch Malaysia, Singapur, Tai-
wan, Japan, China und Hongkong.

Claude Diallo hat mehrere Mo-
nate in Shanghai gelebt. An den
Konzerten, wie auch auf dem
Album, lässt er chinesische Ton-
leitern anklingen, und auch Song-
titel wie «Hong Kong Flying Pan»
verweisen auf Asien. Hinter dem
japanischen «Nazumi» hingegen
steckt etwas sehr Ostschweizeri-
sches: Der Name ist einem Motor-
boot auf dem Bodensee entlehnt.

Heute Do, Palace, 21 Uhr
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Sehr ferner Planet
Gerne wollte man ihr die Reverenz erwei-
sen: Silvia Jost, einst gefeierte und erfolg-
reiche Schauspielerin nicht nur am Theater
St.Gallen, sondern auch auf zahlreichen
weiteren Bühnen. Sie trat auf mit Hanns
Dieter Hüsch und brillierte in Filmen wie in
Kurt Gloors Drama «Die plötzliche Einsam-
keit des Konrad Steiner» oder «Tage des
Zweifels» von Bernhard Giger. Heute ist die
Bernerin 68 Jahre alt und tingelt gemein-
sam mit ihrer Familie und dem Stück «Der
ferne Planet» durch die Deutschschweiz.

*

Mit dabei ist Ehemann Andreas Berger, er
war bis 2006, als Markus Luchsinger das
Haus übernahm, Direktor des Stadtthea-
ters Chur. Der 54-Jährige ist der Vater der
gemeinsamen 23jährigen Tochter Mirjam
Berger, Theaterwissenschafterin mit Zu-
satzunterricht in Schauspiel und Gesang.
Sie steht in der Produktion von jostundber-
ger das erste Mal gemeinsam mit ihren
Eltern auf der Bühne. Dort steht an dem
Abend noch Christoph Trummer, der Gitar-
rist. Seine Präsenz ist musikalisch unauf-

dringlich und doch sehr präsent, er gibt den
Strassenmusiker vor der Bar, die Oliver
(Andreas Berger) führt. Hereingetrudelt
kommt nun Maren (Silvia Jost) und verlangt
umgehend nach einem Drink. Es wird nicht
ihr letzter sein. Die Frau trauert ihrer längst
verflossenen Karriere als Schauspielerin
nach und hofft doch bei jedem Anruf auf die
nächste grosse Rolle. Ziemlich bald schon
stolpert dann die etwas verschupft wir-
kende junge Frau Rahel in die Bar und
behauptet, Maren sei ihre Mutter. In Rück-
blenden und bruchstückhaften Schilde-
rungen – bestehend aus Mono- und Dialo-
gen – erfährt das Publikum den zweiten
Boden der Geschichte: Maren, eine 68erin,
muss als junge Frau der dörflichen Spiessig-
keit entfliehen. Nach dem kurzen Aben-
teuer mit einem Musiker (…) wird sie
schwanger und gibt ihr Kind nach der Ge-
burt zur Adoption frei. Und Oliver, der vor
dem Konkurs stehende Barmann, ist offen-
bar der Vater. So. Das ist der Stoff, aus dem
der Abend ist. Regie geführt hat die früher
ebenfalls am Theater St.Gallen tätig ge-
wesene Schauspielerin Marlise Fischer.

Während die Tochter im Setting steht wie
eine Statistin und ihre Unbeholfenheit
nicht nur zu spielen scheint, dreht ihre Mut-
ter auf. Sie zeigt, dass sie mal singen und
tanzen konnte, sie zitiert Schiller und
Shakespeare.

*

Was einem fehlt, ist die Kunst der Zwi-
schenebene und -töne, das Spiel einer Frau
in und doch ausserhalb sich selbst. Die in
manchen Augenblicken sehr wohl vorge-
zeichneten Selbstzweifel, das Dünnhäu-
tige, das Verletzliche, die Selbsttäuschung
werden einfach niedergemetzelt durch ein
viel zu lautes und undifferenziertes Mund-
Räderwerk. Und es benötigte grad noch-
mals eine ansehnliche Portion Schauspiel-
talent, um als Barkeeper diese familiäre
Bühnen-Mesalliance zu kitten. Dokumen-
tarisches Theater ist ja heute im Trend, aber
es bleibt die Vermutung, dass dieses hier
nicht so gemeint ist.

Brigitte Schmid-Gugler

Vorstellung heute Do, Grabenhalle 20 Uhr

Nora Bossong
liest im Raum
für Literatur
Die in Berlin lebende Schrift-
stellerin und Lyrikerin Nora
Bossong, Jahrgang 1982, liest
aus ihrem neuen Roman
«Gesellschaft mit
beschränkter Haftung».

Ein Vermögen überdauert drei
Generationen: Die erste verdient
es, die zweite bewahrt es, die
dritte bringt es durch. Was aber
passiert in der vierten? Luise Tiet-
jen, 27 Jahre alt, erbt das, was sie
nie gewollt hat: «Tietjen und Söh-
ne», Jahresumsatz 38 Millionen,
Tendenz stark rückläufig.

Luise muss die Firma retten,
die mit ihren Handtüchern einst
das kaiserliche Heer ausstattete.
Und sie muss ihren in New York
untergetauchten Vater nach Hau-
se holen. Doch als sie ihn endlich
gefunden hat, ist es bereits zu
spät. (pd)

heute Do, Raum für Literatur,
Hauptpost, St. Leonhard-Strasse 40,
3. Stock, 19.30 Uhr;
Moderation: Joachim Bitter

Im Flon gibt’s
Poetry Slam
Am Freitag findet im Jugendkul-
turraum Flon die erste Vorrunde
der aktuellen Saison der U20-Poe-
try-Slam-Meisterschaft in St.Gal-
len statt. Junge Dichter, Rapperin-
nen und Geschichtenerzählerin-
nen treten auf der Bühne gegen-
einander an und slammen um die
Qualifikation fürs kantonale Fi-
nale. Es geht nicht nur um ausge-
lassene Stimmung, gute Getränke
und dichterische Kunst: Die bes-
ten vier des Abends sichern sich
einen Startplatz für das kantonale
Finale im kommenden August.
Gemeinsam mit ihnen werden
auch die besten der zweiten Vor-
runde, welche im Juni ausgetra-
gen wird, fürs kantonale Finale
qualifiziert. Für den Sieger oder
die Siegerin des St.Galler Finales
geht es direkt an die Schweizer
Meisterschaften in Bern und an
die deutschsprachigen U20-Meis-
terschaften in Kiel. (pd)

Morgen Fr, 15.3., Jugendkulturraum
Flon Davidstrasse 42, 20 Uhr

Musikkollegium
in der Tonhalle
Im Rahmen der Tonhallekonzerte
ist morgen das Orchester Musik-
kollegium Winterthur in der Ton-
halle zu Gast. Die beiden Orchester
aus Winterthur und St.Gallen ver-
bindet seit langem eine freund-
schaftliche und partnerschaftliche
Beziehung – so werden im April
beide Orchester zusammenspan-
nen für zwei Aufführungen von
Gustav Mahlers 1. Sinfonie. Das
Orchester Musikkollegium Win-
terthur gestaltet das 8. Tonhalle-
konzert der Saison. Unter Leitung
von Michael Sanderling, Chefdiri-
gent der Dresdner Philharmonie,
erklingenFranzSchuberts4.Sinfo-
nie c-Moll D 417 und Johannes
Brahms sinfonisch angelegtes
2. Klavierkonzert in B-Dur op. 83.
Solist ist Martin Helmchen, der
trotzseinerJugend bereitsheutezu
den gefeierten und weltweit be-
gehrten Pianisten gehört. (pd)

Morgen Fr, Tonhalle, 19.30 Uhr,
Einführung 18.30 Uhr, Kleiner Saal

Corciulos
Feldforschung
Bilder in kühlen Farbtönen mit
phantastischen Szenen wie etwa
ein weitgehend unbekleideter
Mann, an dessen blossem Körper
bunte Kugeln haften – so kannte
man die Bilder, die für Andrea
Guiseppe Corciulo stehen. Ab
morgen Freitag präsentiert der in
St.Gallen lebende Künstler nun
bei «Kultur im Bahnhof» unter
dem Titel «Fieldtrip» eine Reihe
völlig neuer Arbeiten: Weitgehend
abstrakt und in intensivsten Farb-
explosionen. (pd)

Vernissage morgen Fr, Galerie Klub-
schule Migros, 1.Stock, 19 Uhr.

Irene Kopelman,
Stefan Burger
Die Werke der in Amsterdam
lebenden Künstlerin Irene Kopel-
man entstehen aus intensiven
Recherchen in enger Zusammen-
arbeit mit Wissenschaftern und
eigener Feldarbeit. Stefan Burgers
Projekt ist ein Versuch der künst-
lerischen Darstellung eines wu-
chernden Systems: Der in Zürich
lebende Künstler zeigt eine Wei-
terentwicklung der Ausstellung
«Les éphémeras de Schifferli»,
einem Porträt der Ephemera-
Sammlung des Zürchers Chris-
toph Schifferli. (pd)

Vernissage morgen Fr,
Kunsthalle 18 Uhr

Bettina Gruber,
Robert Lebeck
Flüchtig und vergänglich sind die
präsentierten Bildinhalte der zwei
Fotografen Bettina Gruber und
Robert Lebeck. Bettina Gruber in-
szeniert ihre nachgebauten Wel-
ten im Atelier und stellt das Abge-
bildete als glaubhaft dar. Robert
Lebeck, der den Fotojournalismus
in Deutschland geprägt hat,
meinte, Heimatbilder seien
schwierig. Lebecks Schwarz-
Weiss-Ikonen sind Zeitgeschichte
aus legendären Reportagen von
enorm hoher inhaltlicher und for-
maler Qualität. (pd)

Vernissage morgen Fr, Galerie
Christian Röllin, Talhofstrasse 11,
17.30 bis 20 Uhr; Einführung:
Friedemann Malsch, Direktor
Kunstmuseum Liechtenstein
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